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 � Im Brennpunkt

DNK jetzt auch für Hochschu-
len 

Der Rat für Nachhaltige Entwicklung 

(RNE) initiierte nach Gesprächen mit der 

Politik, Investoren und Analysten aus 

der Finanzwelt, Unternehmen und zivil-

gesellschaftlichen Organisationen den 

Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK) als 

geeigneten Standard für die Berichterstat-

tung zu nichtfi nanziellen Leistungen. Seit 

Anfang 2012 managt die Geschäftsstelle 

des RNE den DNK, bringt ihn in die öff entli-

che Diskussion und unternehmerische Pra-

xis ein. Um den DNK zu erfüllen, erstellen 

Unternehmen eine Entsprechenserklärung 

zu den zwanzig Kriterien und den ausge-

wählten quantifi zierbaren Leistungsindi-

katoren; damit ist ein Vergleichsrahmen für 

ein Nachhaltigkeitsmanagement vorhan-

den. Aktuell liegen 298 DNK-Entsprechens-

erklärungen von 150 Unternehmen vor. 

http://www.deutscher-nachhaltigkeitsko-

dex.de/de/startseite.html

Der DNK wurde jetzt für die Anwendung 

in Hochschulen angepasst. Der RNE hat 

hierfür im Herbst 2014 in einer Akteurskon-

ferenz zum Thema „Vom Piloten zum Stan-

dard: Nachhaltigkeit in Forschung, Lehre 

und Betrieb implementieren“ die Implika-

tionen der Nachhaltigkeit für Forschung, 

Lehre und Betrieb von Hochschulen be-

leuchtet und sich entschieden, im Früh-

jahr 2015 zusammen mit rund 50 Hoch-

schulexperten auf Basis des DNK einen 

Nachhaltigkeitskodex für Hochschulen zu 

erarbeiten. Dieser wurde Anfang 2016 als 

Beta-Version des hochschulspezifi schen 

Nachhaltigkeitskodex vom RNE beschlos-

sen. Ziel des DNK für Hochschulen ist es, 

die Rolle der Hochschulen als Gestalter 

von Veränderungen und Träger von ge-

sellschaftlicher Verantwortung zu stärken, 

Hilfestellung bei der strukturellen Veranke-

rung von Nachhaltigkeit an Hochschulen 

zu geben und das interne Management 

der Hochschulen stärker an Grundsätzen 

der Nachhaltigkeit auszurichten. 

„Durch seine komprimierte, anwen-

derfreundliche Form bietet der DNK für 

Hochschulen einen leichten Einstieg in 

die Nachhaltigkeitsberichterstattung und 

kann Anstoß für einen Nachhaltigkeits-

prozess innerhalb der Hochschule geben“, 

stellt der RNE fest.

Im Herbst dieses Jahres beginnt eine 

einjährige Testlaufzeit, in der mehr als zehn 

Hochschulen, die auch an der Erarbeitung 

des DNK für Hochschulen mitgewirkt ha-

ben, die Beta-Version in Projektform testen 

wollen. Unabhängig davon können alle 

Hochschulen die Beta-Version jetzt schon 

nutzen. Vor diesem Hintergrund haben be-

reits die Leuphana Universität Lüneburg 

und die Hochschule für nachhaltige Ent-

wicklung Eberswalde eine Entsprechenser-

klärung zum DNK für Hochschulen abgege-

ben; einige weitere Hochschulen arbeiten 

derzeit auch schon an einer Entsprechens-

erklärung zum DNK für Hochschulen.

http://www.nachhaltigkeitsrat.de/aktuel-

les/projekte-des-rates/detailansicht/artikel/

der-nachhaltigkeitskodex-geht-jetzt-an-die-

hochschulen/

Nachhaltigkeit in Hochschulen und der 

DNK sind auch Thema auf dem Forum N 

im September an der HNE Eberswalde und 

dem SISI-Symposium des BMBF am 6. und 

7. Oktober.

http://www.fona.de/de/-symposium-nach-

haltigkeit-in-der-wissenschaft-sisi-08.

html (jm)

 � Aus den Projekten

Organisation von Strahlen-
schutz und Biologische 
Sicherheit

HIS-HE wird häufi g mit der Frage konfron-

tiert, wie die Aufgaben aus den rechtlichen 

Anforderungen des Strahlenschutzes und 

der Biologischen Sicherheit (insbesonde-

re Gentechnik) an Hochschulen und Hoch-

schulkliniken effi  zient und sicher erfüllt 

werden können. Dabei geht es zumeist um 

geeignete Organisationsformen (welche 

Aufgaben sollten zentral, welche dezentral 

wahrgenommen werden).

Um einen Überblick zur derzeitigen 

Praxis zu erhalten, hat HIS-HE daher An-

fang 2016 mittels eines standardisierten 

Erhebungsbogen eine Umfrage an 25 aus-

gewählten Universitäten und Universitäts-

kliniken durchgeführt. 19 Einrichtungen 

(einige Standorte für Universität und Klini-

kum gemeinsam) haben sich aktiv an der 

Umfrage beteiligt. Die Rücklaufquote von 

76 % spiegelt das hohe Interesse an der 

Thematik wider. 

Strahlenschutz
Die Betreuung (u. a. Administration, Koor-

dination, Beratung, Kontrolle) der strahlen-

schutzrelevanten Anlagen nach StrSchV 

und RöntgenV erfolgt in den meisten Ein-
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richtungen (69 %) durch separate Organi-

sationseinheiten für Universität und Klini-

kum. Unabhängig davon ist die Betreuung 

häufig an den Bereich Arbeitsschutz ange-

bunden (62 %). 

Die weitaus meisten Einrichtungen 

(94 %) haben einen Strahlenschutzbe-

vollmächtigten bestellt, der über ent-

sprechende Fachkunde verfügt und den 

Strahlenschutzverantwortlichen (Leiter 

der Einrichtung) im operativen/adminis-

trativen Bereich entlastet. Die in der Re-

gel unzureichende Fachkunde des Ein-

richtungsleiters zur Wahrnehmung seiner 

Strahlenschutzverantwortung ist auch 

die von den Befragten zumeist genannte 

Begründung zur Bestellung eines Bevoll-

mächtigten.

Die Strahlenschutzbevollmächtigten 

sind mehrheitlich (81 %) organisatorisch 

zentral in den Einrichtungen verortet, je-

doch zumeist (53 %) außerhalb des Be-

reichs Arbeitsschutz.

Gentechnik
Die Betreuung (u. a. Administration, Koor-

dination, Beratung, Kontrolle) der gentech-

nischen Anlagen erfolgt in gut der Hälfte 

der Einrichtungen (54 %) durch getrennte, 

jeweils an Universität und Klinikum ange-

bundene Organisationseinheiten. Unab-

hängig davon sind diese Organisationsein-

heiten häufig an den Bereich Arbeitsschutz 

angebunden (69 %). 

Die organisatorische Zuordnung der 

Beauftragten für Biologische Sicherheit 

(BBS) ist überwiegend dezentral (40 %) ge-

staltet. Auch eine teilzentrale Anbindung 

(ein Stellenanteil zentral, ein Stellenanteil 

im dezentralen Fachgebiet) ist bei einem 

Drittel der Einrichtungen eine häufig ge-

wählte Variante. Eine ausschließlich zentra-

le Anbindung wird bei etwa einem Viertel 

der Einrichtungen (27 %) praktiziert.

Argumente zur gewählten Organisations-
form
Als Vorteile einer zentralen Strahlenschutz-

organisation bzw. Organisation zur Biolo-

gischen Sicherheit werden insbesondere 

genannt:

• Umfassender Überblick durch Zusammen-

führung aller strahlenschutz- und gentech-

nikrelevanten Daten an zentraler Stelle

• Anwendung einheitlicher Standards

• Zentraler Ansprechpartner für interne Kom-

munikation (Beratung, Überwachung) und 

externe Kommunikation (Behördenkontakt)

• Übernahme administrativer Aufgaben durch 

eine zentrale Stelle und damit Entlastung 

der Wissenschaftler.

Für eine dezentrale Organisation wird ins-

besondere die stärkere Einbindung in die 

Vor-Ort-Strukturen (Projektnähe) ange-

führt. Damit wird die Möglichkeit einer 

fachspezifischeren Beratung der Nutzer 

verbunden. 

Personalkapazitäten
Abgefragt wurden auch die zur Verfü-

gung stehende Personalkapazitäten bei 

Strahlenschutzbevollmächtigten, Strah-

lenschutzbeauftragten, Beauftragten für 

Biologische Sicherheit. Die Angaben sind 

jedoch extrem abhängig von der jeweili-

gen einrichtungspezifischen Organisation 

und weisen daher eine sehr große Band-

breite auf. Für allgemeingültige Aussagen 

sind die aus der Befragung vorliegenden 

Informationen zu den organisatorischen 

Rahmenbedingungen vor Ort nicht ausrei-

chend detailliert. 

Fazit/Option zur Vertiefung des Themas
Ziel dieser Befragung war es, einen ersten 

groben Überblick über die praktizierten 

Organisationsformen mit ihren Vor- und 

Nachteilen zu gewinnen. Die individuel-

len örtlichen Rahmenbedingungen konn-

ten dabei nur grob erfasst werden. Die vor-

liegenden Ergebnisse können jedoch ggf. 

einen kollegialen Austausch zwischen den 

Akteuren der Einrichtungen initiieren, der 

zu einem Prozess des gegenseitigen „Von-

einander-Lernens“ führt. Bei ausreichen-

dem Interesse von Einrichtungen würde 

HIS-HE dazu ein geeignetes Format für den 

kollegialen Austausch von „good practi-

ce“ anbieten – z. B. im Rahmen eines oder 

mehrerer Workshops. Bei Interesse setzen 

Sie sich bitte mit uns in Verbindung. (ih, uk)

 Â Ingo Holzkamm: holzkamm@his-he.de

 � Veranstaltungen

Rückblick 8. Forum Energie 

8. Forum Energie der HIS-HE in Koopera-
tion mit der TU Clausthal vom 20. bis 22. 
Juni 2016 in Clausthal-Zellerfeld
Unter dem Titel „Energieeffizienz in Hoch-

schulen und wissenschaftlichen Einrich-

tungen“ diskutierten und informierten 

sich mehr als 80 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer an der TU Clausthal über aktuelle 

Entwicklungen im Hochschulbereich rund 

um das Themenfeld Energie. 

„Vom Klimaschutz zum Monitoring: 

Hochschulen zwischen Politik und Hand-

lung“ war das Motto des ersten Blocks.  Dr. 

Stefan Plesser machte gleich  zum  Auftakt  

deutlich, wie wichtig Inbetriebnahmema-

nagement und Technisches Monitoring 

sind und welche Bedeutung diesen The-

men  unter dem Gesichtspunkt des spar-

samen Energieeinsatzes  und im Rahmen 

der Qualitätssicherung zukommt. Nur ein 

qualitativ gut erstelltes und eingeregeltes 

Gebäude wird auch energetisch gut funkti-

onieren. Eine herausragende  Rolle nimmt 

hierbei die Gebäudeautomation ein.

Henning Golüke, Klimaschutzmanager 

an der Hochschule für nachhaltige Ent-

wicklung Eberswalde, zeigte, wie sich eine 

vergleichsweise kleine Hochschule in den 

letzten Jahren als eine der wichtigsten Ak-

teure im Klimaschutz aus dem Hochschul-

bereich etabliert hat. Viele Gedanken ha-

ben sich die Verantwortlichen dort über 

den Umgang mit Ökostrom, Kompensati-

on und CO2-Bilanzen gemacht. Nicht im-

mer ist das, was das Gewissen beruhigt 

auch tatsächlich zielführend. So zeigt eine 

Studie des Umweltbundesamtes, dass der 

regenerative Anteil des von Norwegen 

selbst genutzten Stromes aufgrund der 

Stromexporte drastisch gesunken ist.

Berichte aus der Hochschulpraxis stan-

den im Fokus des zweiten Teils der Veran-

staltung. Die Aktivitäten der Universität 

Kassel  zur Reduzierung der Energiekosten, 

zum CO2-optimierten Campus, Intracting 

und Nachhaltigkeitsmanagement wurden 

von Georg Mösbauer, verantwortlich dort 
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für Arbeits- und Umweltschutz, vorgestellt. 

Konkret wurde  auf das Projekt Solarcam-

pus, einer Bedarfs- und Medienanalyse so-

wie dem Nachhaltigkeitsbericht der Uni-

versität Kassel und weitere Projekte, zum 

Teil in enger Zusammenarbeit mit einzel-

nen Instituten der Universität durchge-

führt, eigegangen.

Das Thema Bauen wurde von Roland 

Distler aus dem Gebäudemanagement 

und Professor Dr. Lars Kühl von der Ostfalia 

Hochschule präsentiert. Am Standort Salz-

gitter ist dort vor drei Jahren ein innovati-

ves und  energetisch sehr gutes Hörsaal-

gebäude in Betrieb genommen worden, 

sich durch gute Zusammenarbeit aller an 

Planung und Bau Beteiligten  unter Ein-

haltung der Kosten- und Zeitvorgaben 

auszeichnet. Das Monitoring, das durch 

Professor Kühl begleitet wurde, läuft mitt-

lerweile im dritten Jahr und hat die posi-

tiven Erwartungen bisher auch im Gebäu-

debetrieb bestätigt. 

Eine Energiekostenersparnis von mehr 

als 415.000 € erbrachte die Energiespar-

kampagne der Christian-Albrechts Uni-

versität zu Kiel – nach Abzug der Projekt-

kosten verblieben 125.000 € als Gewinn 

aus dem Projekt, über das Nora Nording 

berichtete. Neben der Erkenntnis, dass 

die Nutzerbeteiligung eine kostengünsti-

ge Möglichkeit zur Energieeinsparung ist, 

wurde deutlich darauf hingewiesen,  wie 

wichtig die Unterstützung der Leitungs-

ebene für ein solches Projekt ist. 

Aktuelle Informationen zum Energie-

mustercampus UdS: Liegenschaftsweite 

Energieverbrauchsoptimierung (EULE), ei-

nem Forschungsprojekt an der Universität 

des Saarlandes, gab Jan Hildenbrand aus 

der Sicht der dort am Projekt beteiligten 

Psychologen. Bei diesem interdisziplinären 

Forschungsprojekt sind darüber hinaus 

das Facility Management der Universität, 

die Ingenieurwissenschaften (Fachrich-

tung Mechatronik) und die Wirtschafts-

wissenschaften beteiligt. Herr Hildebrand 

stellte u. a. Schwerpunkte im Rahmen der 

Akteursanalyse (Motive, Interessen), Ent-

scheidungsabläufe und Erfolgsaussichten 

für Anreizsysteme vor. Interessant hierzu 

der Hinweis, dass eine Stärkung des Zu-

sammenhalts der Hochschule auch  posi-

tive Auswirkungen auf das Energieverhal-

ten hat.  

„Energie in naher Zukunft“ lautetet die 

Überschrift des dritten Teils, bei dem  For-

schungsvorhaben und deren Verbindung 

zur Praxis im Mittelpunkt standen. Tanja 

Beier, Institut für Gebäude- und Solartech-

nik, stellte den aktuellen Stand des EnEff-

Campus-Projekts an der TU Braunschweig 

vor, das nunmehr in die zweite Projekt-

phase eingetreten ist. Das Projekt zeichnet 

sich durch ein Höchstmaß an Interdiszip-

linarität aus, indem dort neben Architek-

tur und Bauwesen auch die Psychologie, 

Nachrichtentechnik, Hochspannungstech-

nik, Städtebau, Informatik, Mobilität sowie 

das Gebäudemanagement und noch wei-

tere Praxispartner beteiligt sind. Ziel ist es, 

durch eine Reihe von Maßnahmen bis zum 

Jahr 2020 den Primärenergiebedarf um 40 

% zu senken und in 2035 den klimaneutra-

len Campus zu erreichen.

Maßnahmen zur Energieeinsparung 

sind in der Regel auch mit Kosten verbun-

den. Häufig unterbleiben entsprechende 

Investitionen auch bei nachgewiesener 

Wirtschaftlichkeit aus haushaltstechni-

schen Gründen. Hier setzt das Intracting-

Modell an, das von Prof. Dr. Jens Knissel 

und seinem Mitarbeiter Marius Ehlert von 

der Universität Kassel vorgestellt wurde 

und dort im Rahmen eines Forschungs-

projekts untersucht wird. Ziel ist es, Lö-

sungsmöglichkeiten für unterschiedliche 

Rahmenbedingungen an Hochschulen 

aufzuzeigen, um mit Hilfe von Intracting 

weitere Potenziale für Energieeinsparung 

zu heben. 

Nicht immer sind hohe Investitionen er-

forderlich, um Energieeinsparungen zu er-

reichen. Das Nutzerverhalten bietet wei-

tere Möglichkeiten, deren Potenzial aus 

vergangenen Untersuchungen bis 18 % 

beim Strom und 9 % bei der Wärme betra-

gen kann. Das bekannteste Projekt, das sich 

mit der Veränderung des Nutzerverhaltens 

beschäftigt hat, ist CHANGE, das seinerzeit 

der Ruhr-Universität Bochum unter der 

Leitung von Frau Prof. Matthies (Umwelt-

psychologie) durchgeführt worden ist. Dr. 

Ingo Kastner von der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg stellte das Nachfol-

geprojekt Energieeffizienz- und CO2-Ein-

sparung an Hochschulen (ECHO) vor, das 

unter Beteiligung der Hochschule Freseni-

us und HIS-Hochschulentwicklung  Anfang 

des Jahres gestartet ist. Ziel ist es, die im 

Rahmen von CHANGE entwickelten Werk-

zeuge und Materialien an die aktuellen An-

forderungen anzupassen und eine weitere 

Verbreitung zu fördern. 

EnEff Campus 2020
Umsetzung des integralen Masterplans 
zur energetischen Optimierung des Cam-
pus der TU Braunschweig
Als eine der ersten deutschen Universi-
täten hat die TU Braunschweig im Rah-
men eines dreijährigen, interdisziplinär 
bearbeiteten Forschungsprojektes „EnEff 
Campus:blueMAP TU Braunschweig“ einen 
energetischen Masterplan entwickelt. Die  
Zwischenergebnisse und Umsetzungserfah-
rungen stehen im Mittelpunkt der Veranstal-
tung.
Am 09. November 2016,  TU Braunschweig.
Programm & Anmeldung: http://www.his-he.
de/veranstaltung/sem?nr=1089

Forum Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz
Den Arbeitsschutz attraktiv machen! – 
Motivation für Arbeitsschutz
Der Arbeitsschutz kann nur dann wirksam 
werden, wenn er von allen Beteiligten ak-
zeptiert wird. Welche Wege und Möglichkei-
ten dabei helfen können, will das Forum in 
seinen Beiträgen aufzeigen und gemeinsam 
diskutieren.
Am 05./06. Dezember 2016, Goethe Universi-
tät Frankfurt am Main
Programm & Anmeldung: http://www.his-he.
de/veranstaltung/sem?nr=1090

Forum
Bedrohungsmanagement 2016
Bedrohungsmanagement an Hochschu-
len: Fakten zur Implementierung und 
praktische Fallarbeit
Das Forum will den Hochschulen konkrete 
Vorschläge für die Implementierung eines 
Bedrohungsmanagements geben und an-
schließend in die konkrete Fallarbeit einstei-
gen.
Programm: http://www.his-he.de/veranstal-
tung/sem?nr=1088
Der Termin 23./24. November 2016 ist ausge-
bucht! Ein weiterer Termin ist im April 2017 
geplant und wird zeitnah bekannt gegeben.

 Â Ilona Schwerdt-Schmidt
       schwerdt-schmidt@his-he.de
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Das Forschungszentrum Jülich ist eine 

der größten Forschungseinrichtungen in 

Deutschland und bietet allein schon des-

halb ein großes Potenzial für Maßnahmen 

zur Steigerung der Energieeffizienz. Die 

Herausforderung besteht darin, die be-

sonderen Anforderungen einer Spitzenfor-

schungseinrichtung  damit in Einklang zu 

bringen. Mark Franken ist als Leiter des Ge-

bäudemanagements dafür verantwortlich 

und zeigte in seinem Beitrag, wie ein sol-

cher Spagat gelingen kann. Hierzu wurden 

zum Teil auch gemeinsam mit anderen Ein-

richtungen der Helmholtz-Gemeinschaft 

Handlungsfelder definiert und Energie- 

und Klimaschutzkonzepte sowie bereits 

erste  Pilotprojekte initiiert. Einen Schwer-

punkt bildet in Jülich die Neuausrichtung 

der Energieversorgung, die dort derzeit 

noch über Fernwärme aus einem Braun-

kohlekraftwerk erfolgt. 

Von den Teilnehmenden wurden  die 

Möglichkeit zum intensiven Erfahrungs-

austausch in der besonderen Atmosphä-

re am Veranstaltungsort intensiv genutzt. 

Clausthal-Zellerfeld bietet hierzu einen 

einzigartigen Rahmen, der auch außerhalb 

des eigentlichen Tagungsprogramms das 

Gefühl gemeinsam einer guten Sache zu 

dienen befördert. 

Beigetragen zum guten und intensiven 

Einstieg in den Erfahrungsaustausch hat 

Beraterin Susanne Lörx, die u. a. als Mode-

ratorin des Energy Cafés einen sehr guten 

Rahmen für den intensiven Austausch und 

das Kennenlernen geschaffen hat. 

Ein Interview mit Akteuren aus der Goe-

the Universität Frankfurt und der Tech-

nischen Universität Kaiserslautern sowie  

Workshops zu Themen wie Monitoring 

und Inbetriebnahmemanagement, Grund-

last, Motivation und Nutzerverhalten, 

Kraft-Wärme-Kopplung, Contracting und 

Intracting, Anreizsysteme und Budgetie-

rung  rundeten das Programm ab.

Das Veranstaltungsteam um Moderator 

Ralf-D. Person und Joachim Müller von der  

HIS-Hochschulentwicklung sowie Organi-

satorin Maria Schütte waren mit dem Ver-

lauf sehr zufrieden und stellten insbeson-

dere dem Publikum ein großes Lob für die 

sehr engagierte Mitarbeit aus. Die Beiträge 

stehen auf den Webseiten der HIS-Hoch-

schulentwicklung zur Verfügung.  In zwei 

Jahren gibt es das nächste, mittlerweile 

dann das 9. Forum Energie, zu dem wir Sie 

gern begrüßen möchten. (rp)

 � Rezension

Fachbuch „Performance von 
Gebäuden“

Performance von Gebäuden: Kriterien – 
Konzepte – Erfahrungen; K. Voss, S. Her-
kel, D. Kalz, T. Lützkendorf, A. Maas, A. 
Wagner u. a., Verlag Fraunhofer IRB, 04/ 
2016, 324 Seiten, 59,00 €‚ ISBN 978-3-8167-
9583-4
Der Begriff „Performance“ lässt sich im 

Sinne von Leistungsfähigkeit übersetzen, 

bleibt damit aber nicht vollständig erklärt. 

Das Buch „Performance von Gebäuden“ 

fasst auf mehr als 300 Seiten alle wichtigen 

Aspekte zusammen, die für die Planung, 

Betrieb und die Bewertung der „Qualität 

und Leistungsfähigkeit“  von Gebäuden 

wichtig sind und hier mit dem Begriff Ge-

bäudeperformance in Schwerpunktthe-

men wie Energie, Umwelt, Ökonomie und 

Nutzen zusammengefasst werden. 

In elf Kapiteln werden dabei Aspekte 

des Klimawandels und der Energiewende, 

der Akteure und ihrer Interessen, von Sys-

temen zur Bewertung der Nachhaltigkeit, 

zu Energie- und Emissionskennwerten,  

Kostenkennwerten und Wirtschaftlichkeit, 

zur Nutzerzufriedenheit,  zum thermischen 

Komfort, zu Raumklima, Licht und Akustik, 

zur Baukonstruktion, Dämmung und zum 

Sonnenschutz, zu Technischen Anlagen für 

Energie-, Wärme- und Kälteerzeugung und 

zur Lüftung sowie der  Qualitätssicherung, 

mit Gebäudeautomation und zum Monito-

ring, zur Gestaltungsqualität und Nachhal-

tigkeit sowie zu Werkzeugen zur Konzep-

tion, Planung, Messung, Betriebsführung 

und Bewertung – um nur einige Stichwor-

te zu nennen, so kurz und prägnant be-

handelt, dass der Stand der Technik und 

die aktuellen Forschungsaktivitäten deut-

lich werden sowie viele unterstützende  

Informationen für die Praxis entnommen 

werden können.  Das Fachbuch vermittelt 

dabei Informationen zu Konzepten, geeig-

neten Bewertungskriterien und kompri-

miertes Praxiswissen, mit denen die Leis-

tungsparameter von Gebäuden im Sinne 

der „Gebäudeperformance“  systematisch 

analysiert werden können.

Zusammengefasst werden hierzu In-

formationen aus Forschungsprojekten aus 

dem Förderprogramm „Energieoptimier-

tes Bauen (EnOB)“ des Bundesministeri-

ums für Wirtschaft und Energie, die sich 

insbesondere durch die Vernetzung von 

Wissen aus Theorie und Praxis auszeich-

nen. Ausführliche Literaturhinweise nach 

jedem Kapitel bieten darüber hinaus die 

Möglichkeit zur weiteren fachlichen Ver-

tiefung. Als Zielgruppe des Buchs werden 

Akteure der Immobilienwirtschaft, Planer 

und Betreiber von Gebäuden und Studie-

rende genannt. 

Fazit: Sehr empfehlenswert! Auch zum 

Nachschlagen einzelner Energiethemen 

sehr gut geeignet. (rp)
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